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Das traditionelle Medium des Komponisten, die Notenschrift, besitzt zwar ein 

einheitliches Schriftbild, fixiert aber sehr unterschiedliche Sinnebenen: abstrakte 

strukturelle Zusammenhänge, akustische Klanggebilde und Kommunikations- 

und Bewegungsabläufe von Musikern. Mit diesen Sinnebenen sind 

unterschiedliche Erfahrungshorizonte und Rezeptionsformen von Musik (Lesen, 

Hören, Spielen) verbunden. Der Vortrag will anhand von Beispielen zeigen, wie 

Komponisten durch den Gebrauch der Schrift beeinflussen können, in welcher 

Weise ihre Partituren zum Gegenstand der ästhetischen Kommunikation und 

musikalischen Praxis werden können. 
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